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Die enge Kopplung psychischer und sozialer Systeme legt es nahe, die Trennung von Psycho-

logie und Soziologie als Wissenschaften in Frage zu stellen.
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Unterscheiden und bezeichnen kreieren Sinn. 

Das geschieht sowohl in psychischen als auch 

in sozialen Systemen. Der eine Typus auto-

poietischer Systeme könnte nicht ohne den 

anderen entstehen. Wie bereits näher beim 

Thema »Beobachten« (Sätze 2. ff.) ausgeführt, 

wird so eine leere Form gebildet, die dann 

mit Inhalt gefüllt werden kann.

Im Blick auf die Kopplung und Ko-Evolution 

von Bewusstsein und sozialen Systemen wird 

in der Luhmannschen Systemtheorie von Inter-

penetration gesprochen. Ein etwas unglück-

lich aus der Parsonschen Soziologie übernom-

mener Begriff, der suggeriert, dabei würde 

die Innen-außen-Unterscheidung zwischen den 

Systemen durchbrochen (= penetriert). Das 

ist aber nicht gemeint, sondern damit soll 

bezeichnet werden, dass zwei autopoietische 

Systeme sich gegenseitig ihre Komplexität 

als Umweltbedingung zur Verfügung stellen. 

Wenn es um Sinnsysteme geht, heißt das, dass 

in dem uns interessierenden Fall Psyche und 

soziales System sich gegenseitig die Kom-

plexität ihrer Sinnproduktion zur Verfügung 

stellen. »Zur Verfügung stellen« bedeutet 

aber nicht, dass sie sich gegenseitig kausal 

determinieren.
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Ein Individuum (d. h. hier: Bewusstsein) muss, 

wenn es an der Kommunikation eines sozialen 

Systems teilnehmen will, dessen Zeichensys-

tem (z. B. Sprache, Codierungen des Verhaltens 

usw.) verwenden. Dabei kann es aber den Be-

zeichnungen einen alternativen, vom üblichen 

Gebrauch abweichenden Sinn zuschreiben. Es 

gibt keinen allgemein verbindlichen Gebrauch 

der Worte, sodass jedermann oder -frau sie 

nutzen kann, wie er oder sie will. Plappern 

ist nicht verboten. Aber Privatsprachen taugen 

nicht zur Kommunikation. Allerdings kann ein 

abweichender individueller Gebrauch zu einer 

allgemeinen Bedeutungsverschiebung führen.

Nach meinem Verständnis der italienischen 

Sprache ist auf dem unten abgebildeten Foto 

ein Tisch und kein Pianoforte abgebildet, 

und es ist auch weit und breit keines zu se-

hen, auch wenn das darauf platzierte Schild 

etwas anderes behauptet … (aus dem Teatro 

dell’ Opera di Roma).

Aber ein viel besseres Beispiel für eine 

nicht verstehbare Sprache ist in der Schluss-

szene von Hector Berlioz Oper »La Damnation 

de Faust« zu hören. Es sind die Worte der 

Verdammten und Dämonen, die den siegreichen 

Mephistoles im Triumph tragen:



��������&

Im Unterschied zu einem idealisierten Ver-

stehenskonzept, geht es bei der Koordination 

des Verhaltens als Funktion von Kommunika-

tion nicht um das beglückende Verstehen und 

Verstandenwerden aus Lore-Romanen. Es reicht, 

wenn man sich z. B. um eine gewisse Uhrzeit 

an der Weltzeituhr am Alexanderplatz verab-

redet und sich dann auch etwa zu der ange-

gebenen Zeit am vereinbarten Ort trifft. Das 

setzt voraus, dass die Beteiligten sich an 

derselben oder einer hinreichend ähnlichen 

Ordnung der Zeit (einer Messung und Anzeige 

der Uhrzeit, die ähnlich strukturiert ist und 

eine ähnliche Zeit anzeigt) und einer ähn-

lichen Lokalisierung des Treffpunkts (z. B. 

Stadtplan von Berlin) orientieren. Wenn dann 

beide die verwendeten Zeichen (die Worte Ale-

xanderplatz, Weltzeituhr, sowie die Uhrzeit) 

in einer ähnlichen Weise nutzen, gelingt die 

Kommunikation, d. h. sie treffen sich. Aller-

dings nur, wenn beide sich einig sind, sich 

am angegebenen Ort zur angegebenen Zeit zu 

treffen. Das Gelingen der Kommunikation geht 

also über das reine Verstehen der Worte hi-

naus.


��
�������������	�������������������
��� !���"�!�����#������!�

��
$�������	��

Das ist, nüchtern betrachtet, ziemlich un-

wahrscheinlich und voraussetzungsvoll, wie 

die vielen misslungenen Koordinationen von 

Akteuren und Aktionen deutlich machen, wenn 

es um die Handlungskonsequenzen bei der Ver-

wendung des Zeichens (bzw. all der Zeichen, 

die in diesem Sinne interpretiert werden) 

für Liebe geht …




